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Zusätzlich zu den bisherigen Fä-
higkeiten des Zahntechnikers 
und seinem fundierten Know-
how werden zunehmend hohe di-

gitale Kompetenzen erwartet. Wie sollte 
sich das Dentallabor auf die Themen 
Digitalisierung und Vernetzung sowie 
die daraus resultierenden Herausforde-
rungen einstellen?
Die Digitalisierung und Vernetzung verän­
dern die Zahntechnik grundlegend. Dental­
labore müssen sich strategisch darauf ein­
stellen, um wettbewerbsfähig zu bleiben und 
effizienter zu arbeiten. Dabei stellen sich 
viele Fragen:
•	 In welche Technologien sollte investiert 

werden, und welche sind für den eigenen 
Betrieb wirklich sinnvoll?

•	 Sind die Mitarbeiter/-innen ausreichend 
geschult, und wie häufig sind Weiterbil­
dungen notwendig?

•	 Welche Anforderungen stellt die Vernet­
zung an das Labor und seine Partner?

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die optimale 
Nutzung neuer Technologien: Können inno­
vative Materialien damit verarbeitet oder be­
stehende analoge Prozesse völlig neu ge­
dacht werden? Und nicht zuletzt spielt die 
Wirtschaftlichkeit eine entscheidende Rolle – 
denn nicht alles, was technisch möglich ist, 
ist auch für jedes Labor sinnvoll.

Nicht nur Einzelzahnrestaurationen, son-
dern auch mehrgliedrige Versorgungen 
werden zunehmend chairside in der Zahn-
arztpraxis gefertigt. Wie verändert sich 
dadurch die Auftragslage für Dentallabore?
Einerseits werden größere Versorgungen ver­
mehrt in Praxislaboren hergestellt. Andererseits 
hat die neue Approbationsordnung diesen Trend 
für neue Absolventen verändert. Komplexe und 
ästhetisch anspruchsvolle festsitzende Restau­
rationen sowie herausnehmbare Arbeiten werden 
jedoch weiterhin das Kern­
geschäft gewerblicher Labore 
bleiben. Zusätzlich wird die 
Nachfrage nach beratenden 
Dienstleistungen zunehmen, 
da sich die Rolle des Dental­
labors zunehmend vom rei­
nen Hersteller hin zum Ser­
vicepartner wandelt. 
In unserem Labor haben wir 
bereits festgestellt, dass 
Studierende aus der Zahn­
medizin unsere Unterstüt­
zung und Expertise sehr 
schätzen. Künftig wird noch 
deutlicher werden, dass die Kernkompetenz 
in der Herstellung von Zahnersatz im Dentallabor 
liegt. Hier gilt es, diese Rolle perfekt auszufüllen 
und durch fundiertes Wissen und handwerkli­
ches Geschick zu überzeugen.

Bereits heute helfen digitale dentale Tech-
nologien dabei, Zeit zu sparen, die Pro-
duktion im Dentallabor wirtschaftlicher 
zu gestalten und trotz Fachkräftemangel 
den Arbeitsalltag zu bewältigen. Sehen 
Sie trotz aller Vorteile auch Risiken in der 
rasanten Entwicklung?
Eigentlich nicht – die Digitalisierung bringt vor 
allem positive Entwicklungen für das Berufsfeld 
mit sich. Die größte Herausforderung besteht 
darin, mit der schnellen Entwicklung Schritt zu 
halten und zu erkennen, welche Technologien 
langfristig relevant sind und welche nur vorü­
bergehende Trends darstellen.

Digitale Prozesse ersetzen bereits in vie-
len, aber eben nicht in allen Bereichen 
analoge Schritte. Welche Limitierungen 

werden Ihrer Meinung nach als Nächstes 
hinfällig?
Eine spannende Frage. Angesichts der Fort­
schritte in der additiven Fertigung werden wir 
künftig auch die Individualität stärker in digitale 
Prozesse integrieren können. Das bedeutet, dass 
nicht nur standardisierte Multi-Rohlinge verwen­
det werden, sondern auch individuelle Schich­
tungen digital geplant und umgesetzt werden 
können. Dadurch wird eine noch präzisere und 
patientenindividuellere Fertigung möglich.

Zahnärzte und Patienten 
schließen zunehmend 
von der Optik und Aus-
stattung von Dentallabo-
ren auf die dort geleis-
tete Arbeit. Zudem ach-
ten potenzielle Bewerber 
vermehrt auf die Atmo-
sphäre am zukünftigen 
Arbeitsplatz. Was sollten 
Laborinhaber in puncto 
Ambiente beachten?
Ob stylisch und clean, im 
charmanten Altbau oder 

funktional und effizient – entscheidend ist, dass 
die Räumlichkeiten zum Gesamtkonzept des 
Labors passen und eine strategisch durchdachte 
Gestaltung aufweisen. Effizient gestaltete 
Arbeitsbereiche erleichtern den Alltag und er­
höhen die Zufriedenheit der Mitarbeitenden. 
Sauberkeit und eine einladende Atmosphäre 
hinterlassen zudem einen positiven Eindruck 
bei Kunden und Bewerbern.

Stichwort Mitarbeitergewinnung und 
-bindung in Zeiten des Fachkräftemangels – 
was raten Sie Laborinhabern konkret?
Es gibt kein universelles Erfolgsrezept, da die 
Strukturen und Konzepte der Betriebe sehr un­
terschiedlich sind. Allerdings gibt es bewährte 
Ansätze: Die größte Herausforderung besteht 
meiner Ansicht nach darin, potenzielle Kandida­
ten in den Betrieb zu holen. Ein professioneller 
Auftritt und ein starkes Netzwerk sind hierbei 
essenziell. Wenn ein Bewerber den Betrieb be­
tritt, sollte das Unternehmenskonzept klar kom­
muniziert werden. Es wird immer wichtiger, dass 
sich Mitarbeitende mit ihrer Arbeitsstätte 

„Weg vom reinen Handwerker, hin zum digital 
vernetzten Spezialisten“
 
Ein Beitrag von Kerstin Oesterreich

 
Als Teilhaber der Dentalprojekt Regensburg GmbH ist Zahntechnikermeister Matthias Berghammer seit Januar 2018 selbst-
ständig. Im Interview berichtet er über aktuelle und zukünftige Herausforderungen als Zahntechniker, Unternehmer und 
Personalverantwortlicher. 

Abb. 1: Die Zahntechnikermeister Mat­
thias Berghammer und Jens Bauer lei­
ten gemeinsam das Dentalprojekt Re­
gensburg. – Abb. 2: Mit höchstem  
technischen Standard, Präzision, Krea­
tivität und Termintreue setzt sich das 
Team dafür ein, dass sich der Patient 
mit seiner auf ihn individuell angepass­
ten Versorgung wohlfühlt.
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identifizieren oder zumindest eine Werteüber­
einstimmung empfinden.
In puncto Mitarbeiterbindung ist eine offene 
und wertschätzende Kommunikation der 
Schlüssel. In unserem Betrieb erhält jede/-r 
neue Mitarbeiter/-in bei Vertragsunterzeich­
nung einen leeren Zettel und einen Stift. Sie 
werden gebeten, ihre Wünsche und Anforderun­
gen für einen erfolgreichen Start aufzuschreiben 
und diese spätestens 14 Tage vor Arbeitsbeginn 
abzugeben. Die Ergebnisse sind oft überra­
schend und bieten wertvolle Einblicke in indivi­
duelle Bedürfnisse.

Veränderte Mitarbeiterwünsche erfordern 
ein agiles Management seitens der La-
borinhaber. Wie sollten sich Labore auf-
stellen, um langfristig am Markt bestehen 
zu können?
Dentallabore müssen flexibel auf veränderte 
Mitarbeiterwünsche reagieren, um als attraktive 

Arbeitgeber wahrgenommen zu werden. Mo­
derne Technologien, kontinuierliche Weiterbil­
dung und eine mitarbeiterfreundliche Unterneh­
menskultur sind dabei entscheidende Faktoren.
Am wichtigsten ist jedoch, dass die Angestell­
ten als souveräne Persönlichkeiten wahrge­
nommen werden – mit ihren individuellen 
Kompetenzen, Stärken, Wünschen und Be­
dürfnissen. Nur wenn es gelingt, diese zu er­
kennen und zu erfüllen, entsteht eine Arbeits­
atmosphäre, in der Mitarbeitende ihr maxima­
les Potenzial entfalten können.

Künstliche Intelligenz befindet sich auf 
dem Vormarsch. Welche Herausforderun-
gen sehen Sie konkret für den Beruf des 
Zahntechnikers?
Die theoretische analoge Ausbildung bleibt 
auch mit zunehmender KI-Nutzung essenziell, 
insbesondere für die Kontrolle und Korrektur 
von Arbeitsergebnissen. KI wird jedoch eine 

wertvolle Unterstützung sein, um das komplexe 
Berufsbild des Zahntechnikers effizienter zu ge­
stalten. Wichtig ist es, die richtige Balance zu 
finden und weiterhin das handwerkliche Ge­
schick mit digitalen Kompetenzen zu verbinden.

Wie könnte die Arbeit im Dentallabor in 
fünf Jahren Ihrer Meinung nach aussehen?
Durch den zunehmenden Einsatz digitaler 
Technologien wird der Arbeitsalltag in Dental­
laboren effizienter und flexibler. Die Rolle des 
Zahntechnikers wird sich weiterentwickeln – 
weg vom reinen Handwerker, hin zum digital 
vernetzten Spezialisten, der kreative Lösungen 
entwickelt und beratend tätig ist. Parallel dazu 
wird die Bedeutung zwischenmenschlicher 
Kompetenzen steigen, da enge Kooperationen 
mit Zahnärzten und die Beratung von Patien- 
ten immer wichtiger werden.

Vielen Dank für das  interessante Gespräch!
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Abb. 3–5: Ziel jeder Arbeit ist es, die 
eigene Persönlichkeit der Patienten zu 
unterstreichen.
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